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Vorwort der Herausgeber

Für viele Unternehmen ist es heutzutage unerlässlich, sich auf ausländischen Märkten zu
betätigen. Ein erfolgreiches Management der Internationalisierung stellt Unternehmen
allerdings immer wieder vor neue Herausforderungen. Die Herausgeber beabsichtigen mit der
Schriftenreihe mir-Edition, die vielfältigen und komplexen Managementanforderungen der
internationalen Unternehmenstätigkeit wissenschaftlich zu begleiten. Die mir-Edition soll
zum einen der empirischen Feststellung und der theoretischen Verarbeitung der in der Praxis
des Internationalen Managements beobachtbaren Phänomene dienen. Zum anderen sollen die
hierdurch gewonnenen Erkenntnisse in Form von systematisiertem Wissen, von Erklärungen
und Denkanstößen sowie von Handlungsempfehlungen verfügbar gemacht werden.

Diesem angewandten Wissenschaftsverständnis fühlt sich seit nunmehr 50 Jahren auch die in
über 40 Ländern gelesene internationale Fachzeitschrift mir – Management International
Review – verpflichtet. Während in der Zeitschrift allerdings nur kurzgefasste
englischsprachige Aufsätze publiziert werden, soll der breitere Raum der vorliegendenden
Schriftenreihe den Autoren und Lesern die Möglichkeit zur umfänglichen und vertieften
Auseinandersetzung mit dem jeweils behandelten Problem des Internationalen Managements
eröffnen. Der Herausgeberkreis der mir-Edition wurde 2008 um weitere renommierte
Fachvertreter des Internationalen Managements erweitert. Geblieben ist jedoch die
Herausgeberpolitik für die mir-Edition, in der Schriftenreihe innovative und dem
Erkenntnisfortschritt dienende Beiträge einer kritischen Öffentlichkeit vorzustellen. Neben
Forschungsergebnissen, insbesondere des wissenschaftlichen Nachwuchses, können auch
einschlägige Werke von Praktikern mit profundem Erfahrungswissen im Internationalen
Management einbezogen werden. Wissenschaftliche Sammelbände, etwa zu Tagungen aus
dem Bereich des Internationalen Managements, sind ebenso sehr gerne in der Reihe
willkommen. Die Herausgeber laden zu Veröffentlichungen sowohl in deutscher als auch in
englischer Sprache ausdrücklich ein.

Das Auswahlverfahren sieht vor, dass die Herausgeber gemeinsam über die Veröffentlichung
eines für die Reihe eingereichten Werkes entscheiden. Wir freuen uns auf Ihre Manuskripte
und hoffen, mit dieser seit langer Zeit renommierten Schriftenreihe die wissenschaftliche
Diskussion und die praktische Lösung von Problemen des Internationalen Managements
weiter zu stimulieren.

Andreas Al-Laham, Johann Engelhard,
Michael Kutschker, Klaus Macharzina,
Michael-Jörg Oesterle, Stefan Schmid,

Martin K. Welge, Joachim Wolf



Preface

Nowadays, it is essential for a multitude of companies to engage in foreign markets. However,
the successful management of internationalization processes constantly poses new challenges.
By publishing the book series “mir-Edition”, the editors attempt to provide academic
guidance on the manifold and complex requirements of international business activities. The
book series’ purpose hence is twofold. Firstly, the “mir-Edition” is to provide empirical
assessment and theoretical elaboration on the phenomena which can be observed in
international management practice. Secondly, the findings obtained are to be made available
in the form of systematised knowledge, explanations, thought-provoking impulses as well as
recommendations for further courses of action.

For the past 50 years, the international journal “mir – Management International Review”,
which is read in more than 40 countries, has seen itself committed to promoting an
understanding of international management as an applied academic discipline. As of now, the
journal only publishes articles in English. The wider range of the existing book series ought to
give authors and readers the opportunity to deal with the various problems of international
management in a comprehensive and thorough manner. The editorial board of the “mir-
Edition” was extended in 2008 through the addition of renowned experts from the domain of
international management. Yet, the established editors’ policy for the “mir-Edition” of
presenting innovative work to a critical audience, which support the scientific advancement,
has remained unchanged.

Besides the academic contributions of young scholars, the editors also welcome the relevant
works of practitioners, who possess a profound knowledge in the area of international
management. Furthermore, edited volumes, collecting for instance presentations held at
conferences in the field of international management, are invited for publication. The editors
explicitly welcome books both in the English and the German language.

The selection process stipulates that the editors jointly decide on the publication of any book
manuscript submitted for the series. As editors of this well established and renowned book
series, we are looking forward to receiving your manuscripts and we hope to further stimulate
the academic discussion and to provide applied solutions for the challenges in the area of
international management.

Andreas Al-Laham, Johann Engelhard,
Michael Kutschker, Klaus Macharzina,
Michael-Jörg Oesterle, Stefan Schmid,

Martin K. Welge, Joachim Wolf



Geleitwort

Die Internationalisierung von Unternehmen wird trotz der aktuellen Wirtschaftskrise

weiter zunehmen. Künftig werden sich die Unternehmen im globalen Wettbewerb noch

stärker auf ihre Kernkompetenzen konzentrieren müssen, um dadurch weltweit Wettbe-

werbsvorteile zu nutzen. Wissenschaftliche Untersuchungen in der internationalen Un-

ternehmensführung fokussieren bislang allerdings vor allem auf Markteintrittsentschei-

dungen und die Frage, wie ein Unternehmen bestimmte internationale Aktivitäten am

besten durchführen kann.

Aus Sicht des strategischen Managements eines Unternehmens gilt das Interesse aber

darüber hinaus der Frage, in welcher Art und in welchem Umfang sie sich in unterschied-
lichen Märkten überhaupt engagieren sollten, um ihre Wettbewerbsfähigkeit zu verbes-

sern, bzw. zu verteidigen. Dazu ist ein Blick sowohl auf die eigentlichen Kompetenzen
der Unternehmen, als auch auf die landesspezifischen Bedingungen notwendig.

In der vorliegenden Arbeit untersucht Alexander Bode die internationale Unternehmens-

tätigkeit genau aus dieser Perspektive. Er greift die Forderung nach einer Verknüpfung

der beiden theoretischen Ansätze Resource-based View und Market-based View auf und

setzt sie konsequent im internationalen Kontext um. Dadurch gelingt es ihm, die interna-

tionale Unternehmenstätigkeit umfassend aus Sicht der Unternehmensführung zu erklä-

ren. Als Kernkompetenz identifiziert er dabei das Wertschöpfungsmanagement, was es

den Unternehmen ermöglicht, ihre Wertaktivitäten in den einzelnen Ländern zu koordi-

nieren und in den weltweiten Unternehmensverbund zu integrieren, um international er-

folgreich zu sein.

In der quantitativen empirischen Untersuchung mit deutschen Unternehmen in China

kann er sein theoretisches Erklärungsmodell und die damit verknüpften Aussagen statis-

tisch analysieren. Bemerkenswert sind die umfassenden empirischen Erkenntnisse, die

Alexander Bode über die Aktivitäten deutscher Unternehmen herausarbeiten konnte.

Dabei flossen seine eigenen Erfahrungen aus dem mehrjährigen China-Aufenthalt ein,

was insgesamt die praktische Relevanz seiner Arbeit unterstreicht.

Die Wissenschaft findet in diesem Buch einen fundierten Ansatz zur internationalen Un-

ternehmensführung mit vielfältigen Anknüpfungspunkten für die weitere Forschung. Für

die unternehmerische Praxis stellen die strategischen Ansätze, die nicht nur auf China

beschränkt sind, einen Mehrwert dar. Es ist dem Autor und der Arbeit zu wünschen, dass

sie dafür die gebührende Anerkennung erhalten, indem Wissenschaftler und Praktiker
gleichermaßen die vorliegenden Erkenntnisse nutzen.

Prof. Dr. Dr. h.c. Hans-Christian Pfohl



Vorwort

Die vorliegende Arbeit ist eine nahezu unveränderte Fassung meiner Dissertation, die ich

zum größten Teil in meiner Zeit als wissenschaftlicher Mitarbeiter am Chinesisch-

Deutschen Hochschulkolleg (CDHK) an der Tongji Universität in Shanghai (VR China)
verfasst habe.

Nach meiner Studienzeit in Deutschland, China und Ungarn reizte es mich sehr, in ei-

nem internationalen Umfeld zu promovieren. Die Arbeit und der Alltag in China boten

mir die einmalige Chance, mich, neben den fachlichen Themen, intensiv mit einem Land

auseinanderzusetzen, dessen Kultur vielen Europäern fremd, teilweise sogar befremdlich

ist. Aus diesem Grund ist es mir – über diese Veröffentlichung hinaus – ein großes An-

liegen, Erlebnisse, Erfahrungen und Eindrücke weiterzugeben und somit hoffentlich
Vorbehalte auf beiden Seiten abzubauen.

Dass dieses Projekt überhaupt nur möglich war, verdanke ich der engen Verbindung des

DHL-Lehrstuhls Global Supply Chain Management am CDHK mit dem Fachgebiet Un-

ternehmensführung & Logistik an der Technischen Universität Darmstadt. Allen voran

möchte ich meinem Doktorvater Prof. Dr. Dr. h.c. Hans-Christian Pfohl für seine Unter-

stützung, sein Vertrauen und die gute Zusammenarbeit auch über die weite Entfernung

hinweg danken! Mein Dank gilt auch Herrn Prof. Dr. Dr. h.c. Rolf D. Cremer für die
Übernahme des Korreferats, für das er eigens aus China nach Deutschland angereist ist.

Vorworte bieten üblicherweise Raum für ausschweifende Danksagungen an alle, die ei-

nen Teil zum Gelingen der jeweiligen Dissertation beigetragen haben. Nicht zuletzt be-

dingt durch meine Tätigkeit im Ausland hatte ich eine Vielzahl Unterstützer und Helfer,

insbesondere im Kreise meiner Familie, meinen Freunden und Kollegen. Ohne die ein-

zelnen Namen an dieser Stelle aufzuzählen, bin ich jedem, der mich in den vergangenen
drei Jahren begleitet und unterstützt hat in herzlichstem Dank verbunden!

Alexander Bode

www.ready-to-china.com
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1 Problemstellung

„Globaler Wettbewerb“, „Internationalisierung von Unternehmen“ und „Verlagerung

von Wertaktivitäten in andere Länder“ sind Schlagworte1, die öffentliche Diskussionen,

Medienberichte und wissenschaftliche Arbeiten der vergangenen Jahre prägen.2 Der Ab-

bau von Handelshemmnissen3, gesunkene Transportkosten4 sowie die rasante Entwick-

lung von Kommunikations- und Informationstechnologie5 ermöglichen mittlerweile auch

kleinen und mittelständischen Unternehmen weltweit unternehmerisch tätig zu sein. Sie

sind der Treiber für eine zunehmende Internationalisierung und damit einhergehende

Verlagerung von Wertaktivitäten.

Für die Unternehmen stellt die Internationalisierung eine komplexe Herausforderung dar,

da sie ihre strategischen Entscheidungen an der heterogenen Umwelt verschiedener Län-

dermärkte ausrichten müssen.6 Die Bedeutung des internationalen Managements nimmt

folglich in den vergangenen Jahrzehnten zu.7 Ziel der internationalen Unternehmens-

tätigkeit8 ist es, Wettbewerbspotentiale unterschiedlicher Märkte zu nutzen und dadurch

die eigene Wettbewerbsfähigkeit global zu verteidigen. Wettbewerbsvorteile können die

Unternehmen aufgrund ihrer Marktposition oder auf Basis einer unternehmensspezifi-

schen Ressourcenausstattung erlangen.9 Durch eine Ansiedlung entsprechender Wertak-

tivitäten in einem Zielmarkt, können die Wettbewerbsvorteile gewonnen werden, aller-

dings nimmt damit der Koordinations- und Integrationsaufwand erheblich zu. Für die

Unternehmen ergibt sich daraus die Notwendigkeit eines effizienten internationalen

Wertschöpfungsmanagement.10

Die Forschung des internationalen Managements konzentrierte sich in der Vergangenheit

auf die Untersuchung von Internationalisierungsentscheidungen, vor allem beim Markt-

1 Die Klärung und Abgrenzung dieser Begriffe erfolgt in Kapitel 2.1.
2 Diese Aufzählung ist nur exemplarisch und ließe sich beliebig erweitern. Eine nicht repräsentative Untersu-
chung von deutschsprachigen Zeitungsartikeln, die im Jahr 2008 erschienen sind (print und online), ergab für
„Globalisierung“ 17.100, für „Internationalisierung“ 15.800 und für „Verlagerung in Länder“ 10.800 veröf-
fentlichte Artikel (Quelle: O.V. (2009)).

3 Zum Abbau tarifärer und nicht-tarifärer Handelshemmnisse im Rahmen von WTO-Verträgen siehe exempla-
risch Kulessa (1998), S. 283ff sowie die darin zitierte Literatur.

4 Die sinkenden Logistikkosten im internationalen Warenverkehr sind im Wesentlichen auf neue Technologien
und effizientere internationale Logistiksysteme zurückzuführen, vgl. Pfohl (2004a), S. 386ff.

5 Vgl. u.a. Kutschker/Schmid (2008), S. 190ff.
6 Da es sich bei diesen heterogenen Märkten zum Teil um dynamische Märkte handelt, erfordert eine Interna-
tionalisierung auch immer eine große Flexibilität, vgl. Lee/Makhija (2009), S. 537f.

7 Vgl. Simon (2007), S. 1f.
8 Vgl. Kutschker/Schmid (2007), S. 808; Dülfer/Jöstingmeier (2008), S. 4f und Siedenbiedel (2008), S. 47. Zur
theoretischen Aufarbeitung der „internationalen Unternehmenstätigkeit“ siehe in Kapitel 2.2.

9 Vgl. dazu Kapitel 2.3 sowie die dort angegebene Literatur.
10 Vgl. Kapitel 2.4.
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eintritt.11 Diese Sichtweise ist in der heutigen globalisierten und dynamischen Umwelt

aber nicht mehr ausreichend. Vielmehr sollte eine ganzheitliche Betrachtung der interna-

tionalen Aktivitäten von Unternehmen erfolgen.12 Im Sinne eines internationalen strate-

gischen Managements wird aus dieser Notwendigkeit die Forschungsfrage wie folgt

formuliert:

Wie können Unternehmen Wettbewerbsvorteile aus der Konfiguration

ihrer weltweiten Wertaktivitäten generieren?

Zur Erklärung eines internationalen Managements der weltweit verteilten Wertaktivitä-

ten im Unternehmensverbund werden zwei Denkschulen des strategischen Managements

herangezogen - der marktbasierte und der ressourcenbasierte Ansatz. Diese beiden

Theorien werden im internationalen Kontext eingesetzt und bilden den konzeptionellen

Bezugsrahmen für die empirische Forschung.13

Die Untersuchung zur internationalen Unternehmenstätigkeit wird mit deutschen Unter-

nehmen in China durchgeführt. China – als einer der dynamischsten Märkte der Welt14 –

bietet für viele Unternehmen die Möglichkeit, Beschaffungs- und Absatzpotentiale glei-

chermaßen zu nutzen. Dem entsprechend lassen sich in China unterschiedlichste Konfi-

gurationen von Wertaktivitäten untersuchen. Aus Sicht der Praxis ist China als Untersu-

chungsland außerdem interessant, da viele Unternehmen bereits in diesem Land aktiv

sind oder in naher Zukunft dort aktiv werden wollen. Dennoch fehlen bislang wissen-

schaftlich fundierte Analysen zum Management der Wertaktivitäten in China, sowie der

dazu benötigten Ressourcen und Kompetenzen.15

In den folgenden Abschnitten wird die Relevanz einer weiteren Untersuchung von inter-

nationaler Unternehmenstätigkeit16 für Wissenschaft und Praxis analysiert und das inter-

nationale Wertschöpfungsmanagement als Erkenntnisobjekt definiert. In Kapitel 1.2

wird die Zielsetzung und das Forschungsdesign für die vorliegende Untersuchung vor-

gestellt.

11 Vgl. Andersen (1993), S. 228f; Brouthers/Hennart (2007), S. 419f und Prasad/Pisani/Prasad (2008), S. 618f.
Zur ausführlichen Darstellung der traditionellen Ansätze siehe Kapitel 2.2.1 und 2.2.2.

12 Vgl. Datta/Herrmann/Rasheed (2002), S. 85ff und Asmussen/Benito/Petersen (2009), S.145 sowie die dort
zitierte Literatur.

13 Vgl. Kapitel 1.
14 Vgl. Kapitel 3.1.3.
15 Vgl. Zhao/Flynn/Roth (2006), S. 461ff.
16 Vgl. Welge/Holtbrügge (2006), S. 38f. Dem Grundverständnis Welges an dieser Stelle folgend, soll die
internationale Unternehmenstätigkeit erst als solche bezeichnet werden, wenn es sich um Direktinvestitionen
in einem anderen Land handelt. Ansonsten wäre ein „Ressourcentransfer“ nicht zu gewährleisten.
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1.1 Relevanz internationaler Unternehmenstätigkeit in Wissenschaft & Praxis

Die Entscheidung, international tätig zu werden, verursacht in jedem Fall eine erhöhte

Komplexität der Managementaufgabe.17 Dies ergibt sich aus dem gleichzeitigen Auftre-

ten fremdartiger Kulturen innerhalb eines internationalen Unternehmensverbunds und

der geographisch gestreuten Unternehmenseinheiten einschließlich der international ver-

teilten Elemente der Wertekette.18

„Anders als beim „nationalen Management“ kann sich das internationale

Management nicht auf ein stabiles Umfeld soziokultureller und rechtlich-

politischer Rahmenbedingungen ausrichten, sondern ist stark von dynami-

schen Umweltentwicklungen in anderen Ländern abhängig.“19

Die Komplexität der internationalen Unternehmenstätigkeit unterstreicht die Relevanz

und Bedeutung des internationalen Managements. 20 Dementsprechend hat sich das

internationale Management 21 in den vergangenen Jahrzehnten als eigenständige Wissen-

schaftsdisziplin22 in der Betriebswirtschafts- und Managementlehre etabliert.23 Ziel der

internationalen Managementforschung ist die Erklärung der internationalen Unter-

nehmenstätigkeit, des Internationalisierungsprozesses, der Wahl geeigneter Betätigungs-

formen sowie der Wahl geeigneter Tätigkeitsregionen.24

Obwohl die internationale Unternehmenstätigkeit und die damit einhergehende Interna-

tionalisierung der Unternehmen seit Jahrzehnten eine Bedeutung in der unterneh-

merischen Praxis haben, erfolgten wissenschaftliche Forschungen lange Zeit ausschließ-

lich aus volkswirtschaftlicher Perspektive. Erst in den vergangenen Jahrzehnten gerät die

internationale Unternehmenstätigkeit mehr und mehr in den Fokus betriebswirtschaft-

licher, managementorientierter Untersuchungen.25

17 Vgl. Scherm/Süß (2001), S. 16 und Rothlauf (2006), S. 4f.
18 Vgl. Breuer (2003), S. 15.
19 Macharzina/Wolf (2008), S. 924, Hervorhebung durch den Verfasser.
20 Vgl. Kutschker/Schmid (2006), S. 3.
21 In der angelsächsischen und in der deutschen Fachliteratur wird der Begriff „Management“ sowohl im funk-
tionalen, als auch im institutionellen Sinne verwandt, in dieser Arbeit wird dieser Begriff ausschließlich
funktional im Sinne gestaltender, leitender Tätigkeit verstanden. Der Manager wird dabei als Entscheidungs-
träger verstanden, vgl. Dülfer/Jöstingmeier (2008), S.1.

22 Der Ansatz als eigenständige Disziplin ist weithin umstritten, diese Diskussion ist aber nicht Teil dieser Ar-
beit, vgl. dazu u.a. Albach (1981), S. 13ff und Kutschker/Schmid (2008), S. 8f.

23 Vgl. Kutschker/Schmid (2007), S. 807; Breuer (2003), S. 45 und Söllner (2008), S. 6. Söllner definiert weiter,
dass das internationale Management sehr allgemein am Menschen ausgerichtet ist. Seiner Definition nach ist
das Erfahrungsobjekt des internationalen Managements der Mensch in einer international vernetzten Welt.
Als Erkenntnisobjekt wird das Streben des Menschen nach Verbesserung seiner Situation, bzw. nach Steige-
rung seines Wohlbefindens durch internationale Kooperationsmöglichkeiten angesehen, vgl. Söllner (2008),
S. 8.

24 Vgl. Engelhard/Dähn (2002), S. 25.
25 Macharzina/Oesterle (2002a), S. 5 und Zentes/Swoboda/Morschett (2004), S. 26. Sie sprechen davon, dass in
Deutschland erst in den achtziger Jahren des 20. Jahrhunderts eine ernsthafte Auseinandersetzung mit der
Internationalisierung der Unternehmenstätigkeit begonnen habe.
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Innerhalb der Betriebswirtschaftslehre stellt das internationale Management ein Quer-

schnittsfach dar, welches sich – je nach Art und Umfang der Internationalisierung – über

alle Funktionsbereiche des Unternehmens erstrecken kann. Es ist durch eine integrative

Sichtweise über alle Problem- und Gestaltungsfelder hinweg gekennzeichnet.26 Darüber

hinaus ergeben sich Überschneidungen mit der Volkswirtschaftslehre.

Die Ökonomie unterscheidet in gesamtwirtschaftliche und einzelwirtschaftliche Interna-

tionalisierung, also in die makroökonomische und die mikroökonomische Betrachtungs-

ebene.27 Die theoretische Basis der Ökonomie für die internationale Unternehmenstätig-

keit gliedert sich im Wesentlichen in drei Stränge: Theorien des Außenhandels, Theorien

der Direktinvestitionen und übergreifende Theorien der Internationalisierung.28 Aller-

dings vermittelt diese ökonomische Sichtweise kein tieferes Verständnis über praktisch

anwendbares Wissen in Form von Gestaltungsempfehlungen für die unternehmerische

Praxis.29 Daraus ergibt sich für die betriebswirtschaftliche Forschung eine besondere Re-

levanz für weitere Untersuchungen und die Entwicklung umfassender theoretischer Er-

klärungsmuster des Phänomens internationaler Unternehmenstätigkeit.

Das wissenschaftliche Erkenntnisinteresse richtet sich auf die Erklärung von Ursache-

Wirkungszusammenhängen und darauf begründeten Gestaltungsempfehlungen, bzw.

Strategien. 30 Folglich versucht die internationale Managementforschung zu erklären,

warum bestimmte Unternehmen international tätig werden und wodurch diese Wettbe-

werbsvorteile gegenüber Unternehmen erzielen, die ausschließlich national tätig sind.31

Für Unternehmen handelt es sich daher um ein strategisches Entscheidungsproblem,

welches dem strategischen Management zugeordnet wird, was die Bedeutung der Inter-

nationalisierung für das Gesamtunternehmen verdeutlicht.32 Daraus lässt sich die Not-

wendigkeit ableiten, das Erfahrungsobjekt internationale Unternehmenstätigkeit aus

Sicht des strategischen Managements zu untersuchen.

Ausgehend von der strategischen Bedeutung der internationalen Aktivitäten für Unter-

nehmen, werden theoretische Ansätze des strategischen Managements zur Erklärung des

Phänomens der internationalen Unternehmenstätigkeit eingesetzt. Wie in Kapitel 2.2.4

gezeigt wird, ermöglicht die Verknüpfung der marktbasierten und der ressourcenorien-

tierten Sichtweisen im internationalen Kontext einen umfassenden Blick auf dieses Real-

26 Vgl. u.a. Welge/Holtbrügge (2006) und Breuer (2003), S. 15.
27 Vgl. Kutschker/Schmid (2006), S. 4f.
28 Eine Zusammenfassung wichtiger Literatur des internationalen Managements von 1965 – 1989 findet sich
bei Prasad/Pisani/Prasad (2008), S. 618f.

29 Vgl. Kutschker/Schmid (2006), S. 375; Welge/Holtbrügge (2006), S. 35 und Kutschker/Schmid (2007), S.
808.

30 Vgl. Breuer (2003), 15f.
31 Vgl. Welge/Holtbrügge (2006), S. 36.
32 Vgl. Dülfer/Jöstingmeier (2008), S. 133.
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phänomen.33 Mit Hilfe der marktbasierten Sichtweise lassen sich die Marktbedingungen

unterschiedlicher Länder darstellen, in denen sich die Unternehmen positionieren müs-

sen, um Wettbewerbsvorteile zu erlangen. Die ressourcenorientierte Sichtweise erklärt

den Einsatz der dazu notwendigen Ressourcen, Fähigkeiten und Kompetenzen, über

deren spezifische Ausstattung die Unternehmen Wettbewerbsvorteile generieren kön-

nen.34 Der Erkenntnisgewinn besteht darin, diese beiden Ansätze, die bislang überwie-

gend im nationalen Kontext verwendet wurden, in einem Modell zusammenzuführen

und auf die internationale Managementforschung zu übertragen.

Neben der Betrachtung spezifischer Führungsinstrumente zur Steuerung grenzüber-

schreitender Aktivitäten von Unternehmen durch das internationale Management,35 müs-

sen dabei auch die kulturellen Unterschiede und daraus resultierende Probleme Berück-

sichtigung finden. 36 Dies geschieht im Rahmen der interkulturellen Managementfor-

schung, in deren Fokus der Einfluss unterschiedlicher kultureller Bedingungen auf die

Gestaltung von Management-Instrumenten und die Organisation der Unternehmen steht.

Ziel ist es, Lösungsvorschläge für die erfolgreiche Bewältigung kulturbedingter Manage-

mentprobleme durch effizientes, interkulturelles Handeln zu entwickeln.37

Für international tätige Unternehmen stellen die kulturellen Unterschiede eine besondere

Herausforderung dar, so dass eine tiefgründige Erforschung der fremden Kulturkreise

Grundvoraussetzung für die Bewältigung der kulturbedingten Probleme ist.38 Dabei lässt

sich grob vereinfacht feststellen, dass es Kulturen gibt, die der eigenen Kultur „ähnli-

cher“ sind und welche, die aufgrund der Andersartigkeit als „fremde Kulturen“ bezeich-

net werden.39 Der Bedarf an inter-kultureller Kompetenz innerhalb eines Unternehmens

ist dementsprechend von dessen Inter-nationalisierungsgrad abhängig.40

Der Internationalisierungsgrad eines Unternehmens bildet sich im Laufe der Internatio-

nalisierung und ist gerade vor dem Hintergrund dynamischer Auslandsmärkte nicht als

statisch anzusehen. Auf die Internationalisierung als Prozess konzentriert sich die Inter-

33 Die Forderung nach einer Verknüpfung dieser beiden Denkschulen im internationalen Kontext findet sich
bei Kutschker/Schmid (2008), S. 852f, wird dort aber nicht weitergehend untersucht.

34 Vgl. Fahy (2002), S. 75.
35 Vgl. Siedenbiedel (2008), S. 47.
36 Vgl. Welge/Holtbrügge (2006), S. 36f. Zum interkulturellen Management siehe auch Berge-
mann/Sourisseaux (1996) und Dülfer/Jöstingmeier (2008).

37 Vgl. Perlitz (2004), S. 270.
38 Vgl. Barkema/Bell/Pennings (1996), S. 151ff.
39 Vgl. Hofstede (2006), S. 99ff. Er charakterisiert die Kultur anhand von fünf Dimensionen, wobei er in den
einzelnen Dimensionen teilweise erhebliche kulturelle Unterschiede für verschiedene Länder feststellt. Die
kulturelle Fremdheit wird dabei immer subjektiv empfunden - objektiv betrachtet spricht man von kulturel-
ler Vielfalt. Vgl. dazu auch Kapitel 2.1.4 und 3.1.1. Prasad/Pisani/Prasad kritisieren hingegen die Idealisie-
rung westlicher Kulturen, da sie in der Untersuchung Hofstedes als Maßstab für die fünf Dimensionen be-
trachtet werden, vgl. Prasad/Pisani/Prasad (2008), S. 620.

40 Vgl. Holzmüller/Berg (2002), S. 890.
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nationalisierungsprozessforschung und betont, in klarer Abgrenzung zur statischen Be-

trachtungsweise, den dynamischen Kontext, in dem das internationale Management

agiert.41

Die Komplexität der internationalen Unternehmenstätigkeit, sowie der einzelnen For-

schungsperspektiven, erschwert die Entwicklung eines einheitlichen Erklärungsmusters,

was allgemein anerkannt ist.42 Ein einheitliches und umfassendes Erklärungsmuster wäre

aber gerade aus Sicht der Unternehmen wichtig, da der Internationalisierung in der un-

ternehmerischen Praxis eine hohe strategische Bedeutung zukommt. Aus Sicht des stra-

tegischen Managements ist es daher von höchstem Interesse, wissenschaftlich fundierte

Gestaltungsempfehlungen zu erhalten, an denen Unternehmen ihr eigenes Handeln

orientieren können. Die Markteintrittsstrategien der Internationalisierungsforschung sind

zwar wertvolle Gestaltungsempfehlungen, gelten aber nur für ein frühes Stadium der

Internationalisierung.43 Viele Facetten der internationalen Unternehmenstätigkeit, wie

zum Beispiel die interkulturellen Unterschiede oder das effiziente Management global

verteilter Wertschöpfung, finden hingegen in den meisten Unternehmen bislang zu we-

nig Berücksichtigung.44

Auch wenn es dem internationalen Management noch nicht in ausreichendem Maße ge-

lungen ist, neben Grundlagen- und Erklärungswissen gleichzeitig auch dessen praktische

Verwertbarkeit zu berücksichtigen,45 darf sich die wissenschaftliche Untersuchung nicht

ausschließlich auf die Erarbeitung praktischer Gestaltungsempfehlungen konzentrieren.

Im Sinne einer Forschung, aus der sich die Relevanz für Wissenschaft und Praxis erken-

nen lässt, ist es das Ziel dieser Arbeit, theoretisch fundierte Gestaltungsempfehlungen zu

entwickeln, die auf empirisch untersuchten Ursache-Wirkungszusammenhängen basie-

ren. Durch die umfassende Perspektive, die sowohl die unternehmensinterne Betrach-

tung, als auch die Marktanalyse mit einschließt, soll diese Lücke geschlossen werden.

Für das Erfahrungsobjekt internationale Unternehmenstätigkeit steht aus Sicht des stra-

tegischen Managements das Erkenntnisobjekt internationales Wertschöpfungsmanage-

ment im Fokus der Untersuchung.46 Die spezifische Problemsicht auf das Erfahrungsob-

jekt erfolgt hierbei durch die Verknüpfung der marktbasierten und der ressourcenorien-

tierten Sichtweise, wie im folgenden Abschnitt erläutert wird.

41 Vgl. Kutschker/Schmid (2006), S. 1057.
42 Vgl. Prasad/Pisani/Prasad (2008), S. 626.
43 Vgl. u.a. Perlitz (2004); Welge/Al-Laham (2008) und Kutschker/Schmid (2008).
44 Vgl. Dülfer/Jöstingmeier (2008), S. 213.
45 Vgl. Macharzina/Oesterle (2002a), S. 17. Sie kritisieren vor allem die immer noch bestehenden terminologi-
schen Verwirrungen, die zu einer Verständnislücke zwischen Wissenschaft und Praxis führen, vgl. Machar-
zina/Oesterle (2002a), S. 11.

46 Erfahrungsobjekt steht dabei für das zu untersuchende Problem als gewählten Ausschnitt der Realität; Er-
kenntnisobjekt bezeichnet die spezifische Problemsicht, vgl. Chmielewicz (1994), S. 19.
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1.2 Zielsetzung und Forschungsdesign

Abgeleitet von der Forschungsfrage für das Erfahrungsobjekt wird in diesem Abschnitt

die Zielsetzung für diese Untersuchung definiert und das Forschungsdesign entwickelt.

Für die einzelnen Stufen der Untersuchung werden die methodische Vorgehensweise

sowie der Analyserahmen diskutiert.

Ziel dieser Arbeit ist es, bestehende theoretische Ansätze der strategischen Management-

forschung im internationalen Kontext anzuwenden und die damit gewonnenen Erkenn-

tnisse empirisch zu untersuchen. Im Sinne des deskriptiven Wissenschaftsziels werden

zunächst die verwendeten Begriffe genau abgegrenzt und dadurch ein Beitrag zur Nor-

mierung von Begrifflichkeiten geleistet. Dem theoretischen Wissenschaftsziel folgend,

werden Ursache-Wirkungszusammenhänge analysiert. Auf Grundlage dieses Erklä-

rungsmodells können schließlich Gestaltungsempfehlungen für die international tätigen

Unternehmen abgeleitet und damit dem pragmatischen Wissenschaftsziel entsprochen

werden.47

Aufgrund des neuen, bislang wenig erforschten Erkenntnisobjekts (internationales Wert-

schöpfungsmanagement), bietet sich diese pragmatische Herangehensweise an. Das

normative Wissenschaftsziel wird nur nachrangig verfolgt.48 Damit steht die Arbeit im

Einklang mit dem betriebswirtschaftlichen Verständnis von Steinmann:

„Die BWL soll sich [unter anderem] als praxisorientierte Wissenschaft begreifen in

der Absicht, Gestaltungsempfehlungen für die Lösung solcher Probleme zu erarbei-

ten, die sich in unserer Lebenspraxis gerechtfertigt darstellen.“49

Riesenhuber weist darauf hin, dass in einem Forschungsprojekt gewöhnlich sowohl ein

praktisches, als auch ein theoretisches Ziel verfolgt wird. Während das praktische Ziel

die Erarbeitung konkreter Lösungsvorschläge für Probleme anstrebt, dient das theore-

tische Ziel dem wissenschaftlichen Erkenntnisfortschritt. Beide Zielsetzungen stehen in

einem engen Zusammenhang, wenn durch die theoriegeleitete Analyse bislang nur we-

nig verstandene Realphänomene erklärt werden und anschließend die Erklärung empi-

risch überprüft werden kann.50

Im Forschungskreislauf51 stellt die Erfassung einer realen Problemsituation den Aus-

gangspunkt des Forschungsprozesses dar. Wie in den vorherigen Abschnitten gezeigt,

baut diese Arbeit auf einer realen Problemsituation auf.52 Zur Beschreibung und Erklä-

47 Zu den Wissenschaftszielen siehe Chmielewicz (1994), S. 9ff.
48 Zum Verständnis der Betriebswirtschaftslehre als normative Wissenschaft siehe Loitlsberger/Wagner (2003).
49 Steinmann (1978), S. 73, Hervorhebung durch den Verfasser.
50 Vgl. Riesenhuber (2007), S. 5.
51 Vgl. Mitroff/Turoff (1974), S. 293.
52 Vgl. Kapitel 1.
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rung des beschriebenen Phänomens der internationalen Unternehmenstätigkeit wird ein

wissenschaftliches Modell (Theorie53) entwickelt. Dazu werden bestehende Ansätze des

strategischen Managements im internationalen Kontext angewendet. Das Modell darf

empirisch nicht falsifiziert werden, um daraus reale Gestaltungsempfehlungen (Lö-

sungen, Strategien) zu erarbeiten, die in der Praxis implementiert werden können.54

Auf dem Weg zur Lösung eines Forschungsproblems müssen die aufeinander aufbauen-

den fünf Stufen der Theoriebildung55 durchlaufen werden.56 Wie in Abbildung 1 zu se-

hen, sind dies die Begriffsbildung, Beschreibung, Erklärung, Prognose und Gestaltungs-

empfehlung. Dabei gestaltet sich die Art der Forschung unterschiedlich und der Forscher

setzt verschiedene Methodiken ein, die alle in einem Untersuchungsdesign eingebettet

sein müssen.57 Entsprechend der Anforderungen an eine „gute Theorie“ fordert Wacker

die Entwicklung konsistenter Modelle, die auf der Basis von Literatur substantielle Er-

klärungen für reale Ursache-Wirkungszusammenhänge liefern. Dem empirischen Test

solcher Modelle kommt schließlich eine besondere Bedeutung zu, denn eine gute theore-

tische Erklärung ist „a fully explained set of conceptual relationships used for empirical

investigations“.58

53 Theorie im engeren Sinne meint ein System von Aussagen, das mehrere Hypothesen oder Gesetze umfassen
kann und hinreichend empirisch bestätigt sein muss. Zur Abgrenzung des Theoriebegriffs, siehe Ulrich/Hill
(1979), S. 185 oder Schnell/Hill/Esser (2008), S. 54. Wolf formuliert neun Mindestanforderungen an Theo-
rien, die im Idealfall erfüllt sein müssen, damit das Aussagensystem nicht von geringer Erklärungskraft ist:
sparsamer Gebrauch von Axiomen, Unabhängigkeitspostulat, Konsistenzpostulat, Vollständigkeitspostulat,
Allgemeingültigkeitspostulat, Präzisions- bzw. Bestimmtheitspostulat, geringer logischer Spielraum, Falsifi-
zierbarkeitspostulat, Lakatos-Argument, vgl. Wolf (2008), S. 13ff.

54 Vgl. und im Folgenden Mitroff/Turoff (1974), S. 392.
55 Auf die Schwierigkeit des unterschiedlichen Verständnisses des Begriffs „Theorie“ weist Wolf hin, der da-
von spricht, dass in der Praxis der Begriff „Theorie“ eher negativ besetzt ist, während in der Wissenschaft
ein „positives“ Verständnis überwiegt: „Für ihn [Wissenschaftler] sind Theorien übergeordnete, grundsätzli-
che, in sich konsistente Aussagensysteme; für ihn bedeuten die Begriffe „Theorie“ bzw. „theoretisch“ etwas
Positives, nämlich insbesondere die vorhandene Fähigkeit zum Erkennen von wesentlichen Bestandteilen
der Realität und damit zur gezielt-bewussten Ausblendung nebensächlicher Aspekte.“ Wolf (2008), S. 2.

56 Zu den Anforderungen an den Theoriebildungsprozess vgl. Wacker (2008), S. 7ff.
57 Vgl. Riesenhuber (2007), S. 5f und Wolf (2008), S. 13.
58 Wacker (2008), S. 8.
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Abbildung 1: Stufen der Theoriebildung, Art der Forschung und Methode.

Quelle: In Anlehnung an Riesenhuber (2007), S. 6.

Da Wissenschaft immer danach strebt, Aussagen über die innere Verbundenheit in

Ereignissen oder menschlichem Zusammenleben zu treffen, kommt der Formulierung

der Erkenntnisse auf den einzelnen Stufen der Theoriebildung eine ganz besondere Be-

deutung zu.59 Probleme entstehen aufgrund der subjektiven Wahrnehmung des Forschers,

seiner interessenbezogenen Werturteile, sowie der präzisen Sprache im Zielkonflikt mit

der Verallgemeinerung spezieller Erkenntnisse. Diese Probleme können unter Berück-

sichtigung von drei Aspekten der Forschung gelöst werden:

(1) Entdeckungszusammenhang,

(2) Begründungszusammenhang und

(3) Verwendungszusammenhang.60

Der Entdeckungszusammenhang bezieht sich auf die ersten beiden Stufen der Theorie-

bildung und dient dazu, einen gedanklichen Bezugsrahmen zu finden. In diesem Stadium

des Forschungsprozesses ist das Vorgehen wertgebunden und erfolgt nach Zweckmäßig-

keit, um dadurch den Objektbereich zu finden und abzugrenzen. Daraus abgeleitet erge-

ben sich die konkrete Problemstellung, sowie erste Vermutungen über Wirkungszusam-

menhänge, die in Form von Forschungshypothesen formuliert werden können.

Auf der Stufe der Erklärung sollen Begründungen für beobachtete Tatsachen gefunden

werden. Empirische Methoden dienen zur Überprüfung des gedanklichen Bezugsrah-

mens und lassen somit nachvollziehbare Schlüsse zu, die mit Hilfe empirischer Tests auf

die Konsistenz mit der Wirklichkeit getestet werden können (Wahrheitskriterium). Folg-

59 Vgl. Schnell/Hill/Esser (2008), S. 48.
60 Vgl. und im Folgenden Ulrich/Hill (1979), S. 165f.
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lich gewinnt die empirische Forschung vor allem für die praxisnahe betriebswirtschaftli-

che Forschung immer mehr an Bedeutung, geleitet von dem wissenschaftstheoretischen

Prinzip der problemgeleiteten Theorieverwendung.61

Der Verwendungszusammenhang soll schließlich den (gesellschaftlichen) Nutzen der

wissenschaftlichen Aussage verdeutlichen. Am besten kommt dies durch die Veröffent-

lichung von Gestaltungsempfehlungen zum Ausdruck, die eine Relevanz für die Praxis

besitzen.

Der wissenschaftliche Fortschritt besteht zum einen durch einen Zugewinn informativer

Hypothesen, zum anderen durch einen Ausschluss falscher Aussagen, die empirisch ge-

testet wurden. Die wissenschaftliche Erkenntnis muss intersubjektiv nachvollziehbar und

dadurch kritisierbar sein. Aus diesem Grund ist es notwendig, den Forschungsprozess

(Forschungsdesign) einer Untersuchung genau zu beschreiben und Erkenntnisse mittels

wissenschaftlicher Methodik zu gewinnen.62

Forschungsdesign

Das Forschungsdesign dieser Arbeit in Abbildung 2 zeigt den Forschungsprozess mit

den fünf Stufen der Theoriebildung.63 Von dem realen Forschungsproblem ausgehend

wird zunächst auf Basis theoretischer Erkenntnisse und qualitativer Forschung in Form

einer Fallstudie das Begriffsgebäude für diese Untersuchung definiert und beschrieben.

Anschließend wird in einer theoriegeleiteten Analyse der konzeptionelle Bezugsrahmen

entwickelt, aus dem sich das Hypothesen- und Aussagensystem ableiten lässt. Die Hypo-

thesen können dann in einer empirischen Studie analysiert werden, sodass sich abschlie-

ßend auf Basis der nicht falsifizierten Aussagen Gestaltungsempfehlungen für die Unter-

nehmen ableiten lassen. Da das Forschungsproblem praxisbezogen und das Ziel der Un-

tersuchung Gestaltungsempfehlungen für Unternehmen sind, fordert Chmielewicz eine

duale Forschungsstrategie. Die Aufgaben des Theoretikers und des Empirikers sollten

gleichberechtigt nebeneinander stehen und ein Erkenntnisgewinn auf Basis eines konti-

nuierlichen Austauschs von theoretisch und empirisch gewonnenen Ergebnissen ermög-

lichen.64

61 Vgl. Homburg (2007), S. 52.
62 Vgl. Chmielewicz (1994), S. 134.
63 Ulrich/Hill sprechen von „realanalytischer Konzeption“, vgl. Ulrich/Hill (1979), S. 183.
64 Vgl. Eisenhardt (1989), S. 549 und Chmielewicz (1994), S. 149.
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Abbildung 2: Forschungsdesign für die Untersuchung.

In den folgenden Abschnitten werden die Methodik und der Analyserahmen zu den ein-

zelnen Stufen der Theoriebildung im Verständnis dieser Arbeit dargestellt.65 Die repro-

duzierbare Forschungsmethodik ermöglicht einen transparenten Prozess, der zu einem

nachvollziehbaren Forschungsergebnis führt. Der Analyserahmen einer Untersuchung

orientiert sich an der Forschungsfrage und kann für die einzelnen Forschungsabschnitte

unterschiedlich sein. Grundsätzlich geht die Betrachtung von der Oberfläche ins Detail

und anschließend wieder ins Verallgemeinernde.66

Begriffsbildung und Beschreibung

Ziel der Begriffsbestimmung und Beschreibung67 ist es, das Forschungsthema und die

damit im Zusammenhang stehenden Theorien abzugrenzen. Durch Erarbeitung eines so-

liden und trennscharf formulierten Gerüsts an Begrifflichkeiten wird die Grundlage für

eine nachvollziehbare und dadurch kritisierbare Untersuchung gelegt.

65 In diesem Kapitel wird die Methodik der einzelnen Untersuchungsabschnitte nur allgemein skizziert, die
Darstellung der tatsächlichen Durchführung findet sich in den jeweiligen Kapiteln dieser Arbeit.

66 Chmielewicz (1994), S. 37 und S. 87f.
67 Da der Übergang zwischen Begriffsbildung und Beschreibung fließend ist und die verwendete Methodik
gleich sein kann, werden diese beiden Stufen im Forschungsdesign zusammengefasst. Im weiteren Verlauf
der Arbeit werden beide Theoriebildungsstufen getrennt bearbeitet.
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Die verwendeten „neuen“ Begriffe (Definiendum) bauen sich aus so genannten „Defi-

niens“68 auf und werden mittels einer Nominaldefinition exakt formuliert. Durch diese

definitorische Festlegung werden zugleich der inhaltliche Gehalt der Hypothesen und de-

ren potenzieller Erklärungswert bestimmt.69 Dabei ist strikt auf eine an der Realität aus-

gerichtete Definition der Begriffe zu achten, um die Praxisrelevanz sicherzustellen.70

Gemäß der Definition der „internationalen Unternehmenstätigkeit“ bezieht sich die Ana-

lyse in der theoretischen Begriffsbildung allgemein zunächst auf die Theorien der Inter-

nationalisierung, Direktinvestitionen und Ansätze des strategischen Managements.

Methodisch wird auf dieser Stufe terminologisch-deskriptiv71 gearbeitet, wobei zwischen

deduktivem und induktivem Vorgehen unterschieden wird.72 Mit Hilfe der Deduktion73

werden auf Basis logischer Überlegungen Theoreme aus widerspruchsfreien, vollständi-

gen und unabhängigen Grundaussagen entwickelt. Größtes Problem an der Deduktion ist

der Mangel an Allaussagen74 in den Sozialwissenschaften, sodass die ideale Ableitung

allgemeingültiger Aussagensysteme nicht möglich ist.75

Ziel der Deduktion ist es, auf Basis eines Gesetzes und gegebenen Randbedingungen

(Explanans) ein Phänomen (Explanandum) zu erklären. Die Wahrheit des Gesetzes und

die reale Existenz der Randbedingung vorausgesetzt, ergibt sich ein wahres, allgemein-

gültiges Aussagensystem.76 Probleme bei diesem Vorgehen bestehen zum einen durch

die nicht nachweisbare allgemeingültige Wahrheit eines Gesetzes, zum anderen auf

Grund unterschiedlicher theoretischer Ansätze, die zu teilweise logisch abgeleiteten Wi-

dersprüchen führen. Um solche Widersprüche aufzudecken, sollen die theoretischen

Grundlagen dieser Untersuchung mittels einer theoretisch-deduktiven Analyse betrachtet

werden.77

Eine weitere Möglichkeit zur Aufdeckung von Widersprüchen - besonders bei praxis-

orientierten Themen - ist die Induktion78, bei der durch am Einzelfall beobachtete Phä-

nomene auf die Allgemeinheit geschlossen wird. Der größte Nachteil der induktiven

Vorgehensweise ist die mangelnde Reproduzierbarkeit, die eine intersubjektive Nach-

68 Begriffe, die ein allgemeines Verständnis voraussetzen, das nicht weiter erläutert werden muss.
69 Vgl. Schnell/Hill/Esser (2008), S. 51 und die dort zitierte Literatur.
70 Vgl. Macharzina/Oesterle (2002a), S. 13.
71 Vgl. Ulrich/Hill (1979), S. 182 und Schnell/Hill/Esser (2008), S. 7f.
72 Vgl. und im Folgenden Chmielewicz (1994), S. 87ff.
73 lateinisch: „deducere“ = hinabführen.
74 Ein Gesetz, das den Anspruch erhebt, an allen Orten und zu jeder Zeit gültig zu sein, vgl. Schnell/Hill/Esser
(2008), S. 59.

75 Vgl. u.a. Schneider (2001), S. 326 und Schnell/Hill/Esser (2008), S. 59.
76 Vgl. Schnell/Hill/Esser (2008), S. 57ff.
77 Die logische Konsistenz ist eine Grundvoraussetzung für die Entwicklung eines theoretischen Modells, vgl.
Popper/Keuth (1966), S. 8.

78 lateinisch: „inducere“ = (hin-)einführen.


